
lieber die Anordnung der Fignren im Ostgiebel des
Zenstempels zn Olympia.

(Hierzu Tafel III)
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'QkuJlrriq. KikAllV eiVUI.

Auf Grund dieser Nachricht dachte sich Welcker 1 den Zeus
in der Mitte stehend, stehend neben ihm einerseits Oinomaos und
Sterope, andererseits Pelops und Hippodall1eia, die heiden Vier­
gespanne der Mitte zugekehrt, den dem Myrtilos entspreohenden
Killas wie diesen VOI' den Pferden sitzend, die beiden Pferde­
wärter ,jederseits hinter den Pferden. (Pausanias - so drückt
sich Welcker aus - nennt Myrtilos, die Pferde und naoh ilUll
(dem Myrtilos) die zwei Stallkneohte. Hiernaoh könnten sie anoll

1 Alte Denkmäler I S. 178 ff.
Rhein, Mus. f. Philol. N. F. XXXIX. 31
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neben den Pferden gedacht werden: vermuthlich aber waren sie
hinter ihnen und zwar nicht stehend, sondern gebückt und auf
irgend eine Weise mit den Pferden besohäftigt. " . . Schon iür
den Myrtilos wal' der abnehmende Raum des Giebelfelds zur auf­
rechten Stellung nioht mellr hinreiohend j er war es nioht für die
Pferdeknechte neben den Thieren, nooh weniger wenn sie hinter
ihnen sioh befanden. Dies ist aber auch darum vorzuziehen,
weil wir 80 an der für die Grösse des Tempels angemessenen
Ausdehnung eIer gewinnen. " .. Die Ausdehnung der Vor­
stellung ist so wichtig, dass man sieh auch die beiden Viergespanne
so viel als möglich auseinandergehend denken muss, ungefähr wie
die in einem Vasengemälde des Museums zu Neapel mit den
Opfern vor dem Wettkampf ziemlich lange Reihen deI' einandel"
vortretenden Pferde bilden.. ". Auf der andern Seite waren jeden­
falls der Sitzende, die vier Pferde und die zwei Knechte in voll­
ständig übereinstimmender Gruppirung. Die Pferde mitgezählt,
sind es der Figuren einundzwanzig'.

Von den Flussgöttern in den Giebelecken nahm Welcker
natürlich an, dass sie gelagert gewesen seien. Aus seiner Reoht­
fertiglmg deI' Darstellung hebe ioh die folgenden Sätze
aus: <Statt aller andern Götter, unter deren und Thei!­
nallme Pelops den Sieg und die Herrschaft des Landes erringt,
sind Zeus selbst ausgewählt und die beiden vornehmsten Flüsse
der gesegneten I,andsohaft, an deren AltlIren auch in der AlUs
geopfert wurde. Nach ihrem Lauf mass auoh die Sage die von
Oinomaos und Pelops durohfahrel16 Bahn aus. Die Götter und
die halldelmlen Personen, weislich auf das nothwendige beschränkt,
Zeus, neben ihm auf beiden Seiten die Ha1ll)tpersonen, die zwei
Kämpfer, neben diesen Hippodameia und Sterope, dann die Vier­
gespanne, die heiligen Ströme, füllten den Raum nicht vollständig
aus: lieber als gleiellgültigere Götter oder Nebenpersonen hinein­
zuziehen, hat der Künstler vier ganz untergeordnete Figul'en sei­
ner Erfindung, von denen die niellts wusste, hinzu­

das Paar der Pferdewärter auf beiden Seiten, die nur das
Gepränge einer so stattliohen und so gern gesehonen Art des
Wettkampfes vermehrten'.

Die deutsohen Ausgrabungen haben die von Welcker gefor­
dm"te Zahl von 21 Figuren für den Ostgiebel ergeben und itber­
haupt seine Vorstellung von der Composition im Wesentlichen
bestätigt. Aber die Anordnung unel Erklärung eIer Fllndsttioke
l,ieten nooh nngeMste Schwiel'igkeiten (la1'.
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Nachdem zuerst einige gewissermassen vorläufige Versuche
unternommen worden waren l , stehen sich gegenwärtig, nach Ab­
schluss der Ausgrabungen, zwei anf den vollständigen Fundbestand
gegründete, sorgfältig und genau durchdachte, in sich gesclllos­
sene Anordnungen gegenüber, die von Treu 2 und Curlius s.

Treu erhebt die Forderung der strengsten Symmetrie so­
wohl für die Anordnung als auch für die Richtung aller Figmen.
Er sucht, um dieser Forderung zu die Paare auf, welche
sieh als Gegenstücke auf den beiden Giebelseiten entsprechen
müssen und ordnet diese um die gegebene lIittelfigur des Zeus
und zwischen den gleichfalls gegebenen Flussgöttern in den Gie­
belecken.' Die Anonlnnng 'l'reu's, welche die Skizze auf unserer
Tafel, oben 4, deutlich macht, lässt in der Beobacl1tung strengstcr
Symmetrie in der That kaum etwas zu wünschen übrig. Nur in
dem, was Treu selbst die C innere Symmetrie' nennt, liegt ein leichter
Wechsel vor dmch die beiden Gestalten, welche jederseits den
Gespannen zunächst angebracht simt CE L N. Dem sinncmlen
Greise hinter den Pferden, N, eIrliben eIer Wagenlenker
C, dem Myrtilos L vor den Pferdf\l1 der llockende Knabe E, so
dass der die Zügel haltende Mann einmal vor, einmal llint,er die
Pferde kOIDnlt und der hockende Knabe E, wie siell Treu selbst
ausdrückt, C eine blosse Fiillfigur' ist, \lie nur aus formellen GrUn­
den der Composition hier ihren Platz gefunden llae. In dem An­
satz einer, auch dem Motiv nach, völlig bedeutungslosen l!'üllfigur
gerade an dieser Stelle, in dem leichten Wechsel wenn auch nur

1 Treu, Archäol. Zeitung 1876 S. 174ff. mit Taf. 13. Urlichs,
Bemerkungen über den olympischen uml seine Bildwerke ('Viirz­
burg 1877) S_ 20 ff. mit Tafel. G. IIirschfeld, Deutsche Rundschau
IV 2 (1877) S. fl09 ff. mit Tafel. Vergl. auoh die Skizze Adler's, Die
Ausgr:l1bu.llgllll in Olympia 11 (187'7) Taf. XXXV nebst der Erläuterung
cbd. S. 16. l\1ilchhöfer, Im Neuen Reiell 1877 11 S. 206 ff. Robert,
Archäol. 1878 S. 31.

II Archäol. Zeitung 1882 S. 217 ff. mit Tar. 12. Treu zugestimmt
haben Overbeck, Geschichte der griech. Plastik Ia S. 420 ff. (mit Taf);
Ad. Boetticher, Olympia Das Fest und seine Stätte (Berlill 1883) S. 258 ff.
(mit Taf. VII).

a Die Funde von Olympia, Ausgabe in einem Baude (Berlin 1882)
S. 11 ff. mit Taf. VI. VII. Curtius haben Furtwängler,
Archäol. Zeitung 1882 S. 365 Amn.99 und M. MitehelI, A history
of ancient Bculpture (London 1883) S. 262 ff. mit 127.

4. Ich verdanke diese wie die heiden anderen Skizzen auf unserer
Tafel und ebenso die S. 487 Abbilduug dCl' Tarent,iner
Münze der von Franz Winter.
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der <inneren' Symmetrie, in dem unmittelbaren Nebeneinander­
stellen von Bund C; in dem Platze, weloher dem Mädchen 0
hinter dem sinnenden Greise N angewiesen ist, liegen, meinem
Gefühl nach, ebenso viele Sohwierigkeiten vor, welohe ioh lieber
beseitigen, als sie aus dem Ungesohick dea Künstlers und aus der
KUl1ststufe, yon der die Composition Zeugniss gibt, erldären
mÖohte. Zumal der Wechsel der Bedeutung und Beschäftigung
in den Paaren EL und CN bl"ingt es mit sioll, dass diese Figuren
dem Sinne naoh kreuzweisesioh entsprechen, OL und EN, uud
denmach ODE und LMN als Gesammtgruppen gegenüberstehen,
wällrend alles darauf hinzudeuten soheint, dass eillB peinlich ge­
naue Gegenüberstellung der gegenseitig sich entspreohenden Einzel­
figuren stattfand,

Aber der hauptsäohliohste Einwand gegen Treu's Anordnung
gründet sioh auf eine äussere Thatsaohe, welohe durch die Fund­
umstände gegeben ist. Der hookende Knabe E lag bei seiner
Auffindung zwischen N und P und er gehört also an die Stelle
O. Dies war für Treu selbst bei seinem früheren der Herstel­
lung des Giebels gewidmeten Versuoh ein Grund- und Eokpfeiler
des Ganzen. <Beide Hälften unserer Figur so schrieb Treu
damals - mit den zugehörigen Bruehstüoken sind zwölf Schritt
vor der fünften Säule der Ostfront (von Siiden gerechnet) zum
Vorsohein gekommen, und zwar genau zwischen dem Greis N und
dem Kladeostorso P, von (lenen klar ist, dass sie nooh unterhalb
ihres alten Aufstellungsortes Da nun (He Maasse des
kauernden !{naben fitr diese Stelle vortl'efHioh passen, so wird
es denn dooh itberaus wahrsoheinlioh sein, dass auoh er nooh auf
seiner Fallstelle lag. Es müssten wenigstens sehr triftige Gründe
dagegen angeführt werden können, ehe wir unS entsohlössen,
solohen Thatsaehen den Glauben zu versagen. Aber es ist viel­
mehr das Gegentheil der Fall' u, s. w.

Die geforderten triftigen Gründe um von seiner fritheren
Annahme abzugehen fand Treu in den allgemeinen Erwägungen
fitr seine Herstellung des Giebels, in technisohen Beobachtungen,
welohe ihm gegen die Einordnung des hookenden Knaben bei 0
zu sprechen schienen, in seiner seitdem an Ort und Stelle ge­
machten Erfahrung <wie entsetzlich die Zerstörung, wie rege und
alles versohlingend die Bauthätigkeit später hier angesiedelter
Geschleohter, wie gross eIer Umfang, wie weit das Gebiet und
wie völlig unberechenbar die Zufälle bei den VerflOhleppllngen'
gewesen seien.
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Ich kann mioh duroh alles was Treu anführt nicht in der
Ueberzellgung irre machen lassen, dass naoh Ausweis der Fund­
berichte dem hockenden I{naben seine Stelle zwischen N und P
angewiesen werden muss, wie dies von Treu selbst früher ge­
schehen ist 1.

Von der Thatsaohe, dass der hockende Knabe an die Stelle
o zwischen dem Greis N und dem Kladeos P gehört, geht eur­
tius aus, dessen Anordnung in der Skizze auf unserer Tafel an­
gegeben ist. Die fünf :Mittelfiguren, die Gespanne, die Endfiguren
ordnet Ourtius mit Treu übereinstimmend, ebenso auoh den Greis
N hinter den Pferden rechts vom Besohauer. Alle übrigen Fi­
guren hat er versetzt. Dem hockenden Knaben 0 lässt er auf
dem audern Flügel bei B das kauernde :Mädchen entsprechen,

1 Treu, ArcMo!. Zeit. 1876 S. 187. 189: 'Unberührt .•. solJeinen
die drei Statuen der reohten Giebeleoke (NOP) geblieben zu sein. Alles
in dem Fundberioht über dieselben weist darauf hin: die unmittelbare
Nähe des Kapitells, über dem sie ursprünglioh waren, die
Weise, in weloher die drei Stücke dicht neben einander daliegen, genau
in der Reihenfolge, in der sie im Giebel neben einander standen. Sie
sind ferner fast genau in derselben Tiefe worden: N und
o in der Höhe der zweiten, P in der der untersten Tempelstufe. Sie
lagen endlich noch von den zugehörigen kleineren Marmorfragmenten
umgeben da. Mögen also auch die Köpfe von 0 und P, die Beine von

von Menschenhand entfernt worden sein: was wir haben ist jeden-
so liegen geblieben wie es fieL Dies ist die wiohtigste Thatsache,

die wir aus diesen Fundberichten lernen ., .. ' Die Angaben aus dem
Tallelou(lh der Ausgrabungen sind bei Treu S. 188 abgedruckt. Dazu
ist noch zu vergleichen Treu, Die Ausgrabungen in Olympia IV (1880)
S. 10. ArcMoL Zeit. 1879 S. 118. Die Funde von Olympia,
in der Erläuterung der Fundkarte Taf. XXXI S. 31: ' ..... Während
die der entsprechende Anordnung der Metopen, des sinnenden
Greises und des Kladeos nicht bezweifelt haben sich aus anderen
Gründen Bedenken erhoben gegen die des hockenden Knaben. Man
will denselben vor das Gespann des Pelops setzen und in die Nordaeke
neben den Kladeos das kniende Mädchen bringen. Dem widerspricht
die FundsteIle'. Alle Versehleppungen seien naeh aussen hin vorg-e­
nommen worden. Nach Treu's Annahme aber würde allein beim hocken­
den Knaben 'nicht eine Verschleppung von innen naoh ausaan, son­
dern ein tieferes Hineinschleppen in die Trümmermasse' stattgefun­
den haben. 'Vorher aber hätte das kniende Mädehen mit allen Frag­
menten aus der Stelle, wohin der hookende Knabe gebraoht werden
sollte, also aus (ler untersten Stelle des Trümmerllaufells fOl'tg'llsollafft
werden müssen'. Vgl. Curtius ebd. S. 12.
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dem Greis N Treu's Myrtilos bei Cj Treu's Pferdewirter Bund
C rüokt er naoh reohts und zwar den erBten naoh E vor die
Pferde links vom Besohauer, den zweiten vor die Pfel'de auf
dem andern FlUgel naoh L,

Die Sohwäohe der Curtius'Bohen Aufstellung liegt in der
zerstörten Symmetrie. Die Mittelgruppe, die Gespanne, die End­
figuren weisen die Entspreohung auf, Ist es denkbar,
dass die Figur L naoh reohts gekehl't war statt nach links? und
die Figur bei B naoh links statt naoh reohts? Niohts bereoh­
tigt dazu.

loh halte .die Aufgabe für unabweisbar eine Aufstellung
aufzufinden, welche sioh sowohl der von Curtius festgehaltenen
Fundthatsaohe fügt, dass der hookende Knabe naoh 0 gehört, als
auoh dem Gesetze strengster Symmetrie in der Weise gereoht
wird, wie dies Treu verlangt hat.

Indem ich den Verlmch maohe diesen beiden Forderungen
nachzukommen so wie es die dritte Skizze auf unserel' Tafel ver­
ansohaulioht!, gehe iol1 von der Voraussetzung aus, dass Treu's
Ermittelungen über die Entsprechung der einzelnen
Figurenpaare sind, und ioh lasse demgemäss dem hocken-
den Knaben 0 bei B Myrtilos entslJrechen, so dass diese
Figur gegen die Anordnung um eine Stelle nach
ausseu l'ückt, Dem Greise N stelle ich bei· C Curtius' Myrtilos
gegenüber, so dass diese beiden Figuren an ~denselben Stellen
bleiben wie bei Treu. Es sind noch t\brig das kniende Mädchen
und der ganz ebenso kniende Knabe, bei Trell 0 und B, bei
Curtius Bund E; sie können nur, einander zugewandt, jeder­
seits vor den Gespannen bei L und E ihre Plätze haben.

Bei dieser Anordnung wird dem Gesetz der Symmetrie auoh
in der Richtung der völlig genügt: sie bietet noch an-
dere Vortheile.

Das hockende Mädchen L, welohes für Curtius bei der Stelle
B zu einer <Quellnymphe, der Quelle Pisa oder der berühmteren
Arethusa' wird, soll nach Treu bei 0 eine C Gefährtin' des Greises
N sein, C die ihm in ähnlichem Sinne beigegeben wie der
keIltrollhaltende Knabe dem Killas' - ohne solche Umschreibung
sagt. Overbeck, eine Benennung der Figur bei 0 <da wo sie ist

1 Die Skizze, welche auf Grund der bisbel' vorliegenden Publi­
kationen gemacht ist, kalln natürlich nur die allgemeine Anordnung
angeben.
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und wird bleiben müssen' sei wohl sehr schwer möglich. Um­
gekehrt erklärt Böttioher, sie lasse sieh unsohwer als eine Die­
nerin aus dem Gefolge del' Königin Sterope deuten. Gewiss! nur
muss sie dann illre Stelle neben Königin Sterope erhalten. Sie
kniet dienstbereit neben ihrer Herrin, wie auf dem sohönen atti­
sohen Grabstein 1 die Dienerin dienstleiste1;ld vor Ameinokleia
kniet, wie auf anderen Grabsteinen die dienenden Knaben zu
Füssen ihrer Herren hooken und kauern 2. Bei dieser Anordnung
wird der Irrthum des Pausanias, oder seines Gewährs­
mannes, begreifiioh, der die langbekleidete Gestalt für ::Myrtilos
in der Traoht der Wagenlenker versehen hat.

Der kniende Knabe E soll nach Treu mit wenig gebogenem
linken Arm und wenig vorgestreckter linker Hand, dagegen mit
stark erhobener und nach innen geführter reohter Hand ein Kentron
halten es ist ungefähr die Bewegung, mit der man rudert.
In den ebenso gehaltenen Händen setzt Curtius die Zügel des
Viergespanns voraus. Ein anziehenderes ::Motiv ergibt der Ver­
gleioh mit zwei ::Münzbildern und dem Bruohstück einer bemalten
Vase. Ein Didraohmon von Tarent, welches bei Head, Guide to
the prinoipal gold and sUver ooins of the anoients (London 1881)
Taf. 24, 7 abgebildet und danll.ßh hiernäohst wiederholt ist, zeigt

unter einem siegreiohen, von seinem Reiter bekränzten Pferd
einen knienden Jüngling oder Knaben, weloher den linken Vor­
derfuss des Pferdes in der Hand hält, um ihn zu reinigen oder
zn prüfen. Auf einem Didrachmon von Ambrakia, dessen Ab­
guss mir durch Imhoof-Blumers Güte vorliegt, ,ist es ein geflü­
geltes Pferd, also PegaBos, deRsen linker Vorderfuss auf dieselbe

1 Das Grabrelief iat abgebildet bei Le Baa, Monuments figurea
Tafel 65 und bei Luoy Mitohell, A hisoory of anoient soulpture S. 500

211. Ygl. meine Besohreibung der antiken Bildwerke im Theseion
zu'Athen (Leipzig 18(9) S. 61 f. No. 149.

- \l Annali dell' lust. aroheol. 1876 tav. d' agg. H. Heydemann, Die
antiken l\'larmorbildwerke in der Stoa. des Hadrian (Berlin 1874) S. 75
No. 203. Ant. Bildw. im Theseioll S.122 No. 297. Ygl. O. Jahn, Die
Fiooronisohe Cista S. 6.
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Weise von' dem knieenden Jttngling gepflegt oder geprüft wird 1.
Das Vasenbruchsttick ist bei Robert Walpole, Memoirs relating to
European amI Asiatic Turkey (London 1818) vor S. 321 abge­
bildet und S. 322 besprochen. Danach ist es von Lord Aberdeen
in Athen gefunden worden und wird sich also vermuthlich jetzt
im Britischen Museum befinden. Die Figuren sind schwarz auf
hellem Grund, dessen Farbe nicht ausdrücklich angegeben wird.
Man sieht zwei einander zugewendete, mit den Köpfen an einen
Pfosten hoch angebundene Pferde. Das eine wird von einem
stehenden Manne mit einer Bürste am Rücken gereinigt. Unter
dem anderen sitzt ein Mann in ganz älmlicher Stellung wie auf
den Münzbildern und hält wieder den linken Vorderfuss des Pfer­
des in den Händen. Aber diesesmal sieht es so aus, als ob er
gerade nicht den Huf selbst, sondern das Gelenk oberhalb des
Hufes rein mache. Die Beachtung und Pflege der dem Schaden
so sehr ausgesetzten Hufe wird von Xenophon mehrfach einge­
schärft 2. Ich denke mir den Knaben E in derselben Beschäf­
tigung, wie sie die Münzen zeigen, möglichst dicht vor das vor­
derste Pferd gerUckt und dessen linken Vorderfuss prüfend. Die
beiden :Münzen sind natürlich später als der olympische Giebel;
das Vasel1bild wird für älter als derselbe oder spätestens für
etwa gleichzeitig gelten mitssen.

Nach Treu's Bericht sind die beiden Viergespanne in der
Weise gearbeitet, 'dass die drei hinteren Pferde aus einem und
demselben l\brmorblocke gemeisselt wurden, so dass sich Köpfe,
Hälse U11d Beine gewissermassen reliefartig vor einander schie­
ben; das vorderste Pferd dagegen ist aus einem besonderen Block
gehauen und stellt sich, so zu sagen, als ein Dreiviertelspferd
dar, von dessen dem Beschauer abgewandten Seite des Rumpfes

1 Der mir vorliegende Abguss ist nach einem Exemplar in Im­
hoof's Sammlung, welcher dazu für mich aufgeschrieben hat: 'Avers
Pallaskopf rechtshin und A hinter demselben. Andere Exemplare sind
abgebildet im Catalogue ABier de Hauteroche pI. 6, 13 und iu Eckhel's
Num. veto anecd. VIII 19. Von Korinth selbst gibt es keine derartigen
Stücke. Das Figürchen unter dem Pegasos ist auf der Tafel Allier's
irrthümlich als Satyr gezeichnet'. Auch von einem in Imhoof's Samm­
lung befindlichen, besomlers scllönen Exemplar der Tarentiner Münze
habe ich durch die Güte dieses bewährten und geduldigen Freundes
einen Abguss in Händen.

2 Xenopholl 1TEpi l1T1TtKf)<; 1, 3. 3, 12. 4, 4. 5. 5, 9. l1T1TapX1Ko<;
1, 4. 16.
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man der Länge nach etwa ein 'V:iertel weggeschnitten hat'. (Wun­
derlicher Weise', so fährt Treu fort, <sind dabei jene drei Relief­
pferde jedes Viergespannes an ihrer Vorderseite vollständig aus­
gearbeitet, als ob dieBeiben niemals VOll dem davor stehenden
vordersten Pferde verdeckt gewesen wären'. Diese WUllderlicll­
keit bleibt hei Treu's wie bei Ourtius' Aufstellung bestellen und
unerldärt. Bei meinem Vorsclllag fallt sie von selbst weg. An
heiden Viergespannen ist das vorderste frei gearbeitete Pferd vor
dem vordersten Reliefpferde etwas rücltwärts zu rücken, so dasB
über den Figuren E und Lein Theil der Vorderseite des Relief­
pferdes sichtbar blieb. Die Ranmverhältnisse, aus
denen Treu auf die Unmöglichkeit schloss, die frei gearbeiteten
Pferde irgendwie vor oder 1'üekwärts zu schieben, machen dabei
keine Schwierigkeit. Im Gegentheil wird es wohl nur erwiinscht
sein, nunmehr die Viergespanne möglichst dicht an die stehenden
Mittelfiguren heranrücken zu können, jederseits in dem vorder­
sten Reliefpfercl um eine ganze Stelle dichter als in den Aufstel­
lungen von Treu und Ourtius. Die beiden l<'iguren E uml L sind
ohne die Spuren eigener Postamentplatten gefunden worden; bei
dem Knabim Eist naoh Treu's Beobaohtung im Nacken <ein naoh
vorn etwas gesenkter, etwa 1 om starker und fast 10 cm tiefer
Bohrkanal, wie von einem I'unden Metallstift, erhalten', woraus
Treu schliessen will, die Figur sei gegen das Ende des Giebels
von oben< an dem sohrägen Giebelgeison' befestigt gewesen. Diese

~~11{orrichtung wird vielmehr zur Befestigung vorn an dem frei ge­
arbeiteten Pferd gedient haben; und E und L sassen wohl auf
denselben Postamentplatten auf, wie die frei gearbeiteten Pferde.

In den äginetischen Giebeln ist die ganze Oomposition auf
die Profilstelll1ng aller sich entsprechender Figuren gegrtindet.
Nur die Mittelfigul' der Athena ist jederseits in der Vorderausicht,
gewissermassen auch der einzeln vor ihr liegende Krieger. Der
Kiinstler des olympischen Ostgiebels hat vermuthlich ein beson­
deres Verdienst seinerseits darin gefunden, dass er alle ftinf
Mittelfiguren nlit solcher sonderbarer steifer Feierlichlteit in die
Vorderansicht stellte. Aber dadurch wird die Empfindung rUr
die an den nächsten Stellen besonders geschärft. Un­
m(~glicb konnte E bei Leine nacl1 rechte abgewßmlete ent­
sprecllen wie bci Omtius, unmöglich auch die etwas lockerere'
Symmehie der Figuren Bund 0 eintreten wie bei Treu! An
diese Stellen. neben den stehcmlcn Mittelftguren, vor den
förmigen Gespannen, können nur die am geuallellten und
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sten in Richtung und Stellung sich entsprechenden Gestalten Platz
finden, eben L und während die leichte Lockerung der Sym­
metrie im einzelnen an die Stellen gegen die Giebelenden llin,
vor die Eckfigl1ren, gehört.

Schliesslioh hebe ich noch hervor, dass meine Anordnung
sioh der Gesammtheit der Fnndthatsachen 1 leiohter fügt, nicht
nur als diejenige Treu's, sondern auch als die von Curtius ver­
suchte. Ohne Zweifel sind diese Fundthatsachen von versehie­
denem Gewicht, und derjenigen, welche die Stellen der Figuren
bei NOP bestimmt, kommen die übrigen nieht gleioh. Indess
sind der Untertheil des Alpheios, der gelagerte Mttnn, der Unter­
thei! des knienden Mannes genau in derselben Reihenfolge vor
aer Südeoke der Ostfront gefunden worden, wie ich sie bei ABC
angeordnet habe. Das hockende Mädchen dagegen, welches Cur­
tius an die Südeeke nach B setzen will, während ieh es nach L
verweise, ist in seinen beiden Theilen innerhalb der nördlichen
Hälfte des Fundgebietes gefunden worden und zwar der Unter­
thei! wiederum neben dem Untertheil der Sterope - genau der
Stelle entspreohend, an die ioh die Figur neben Sterope ge­
setzt habe.

Die von TI'eu und Curtius iibereinstimmend gegebene An­
ordnung und Benennung der fünf MittelfigurenZ zu bezweifeln,
finde ich keinen Anlass. Von den anderen Figuren kann auf
einen bestimmten Namen nur der Greis 'N Anspruch exheben: ea
ist MYl'tilos, del' in der Sage zu berühmt ist, um fehlen zu kön­
nen. Auoh die Eckfiguren mögen vielleicht als Alpheios und
Kladeos zu verstehen sein, obgleich ich es nicht für wahrschein­
lioh halte. Die äusserliche Aehnlichkeit, welche diese beiden
liegenden Gestalten und, bei meiner Anordnung wie bei Treu's
früherem so glücklich begonnenen und mit Unrecht von ihm
aufgegebenen Versuch der Gruppirung der Ecken, auch diejenigen
an den nächst äusseru Stellen B uud 0 mit den entsprechenden
Gestalten in den Ecken des Westgiebels am Parthenon darbie­
ten, ist, meines Wissens, zuerst von Treu bemerkt worden 3. 12er
hookende Knabe 0 gellört übrigens in eine lange TypenreIhe von
sehr altem Ursprung.

Bonn. Reinhard Kekule.

1 Sie lassen sich am bequemsten und sichersten erkennen mit
Hülfe der Uebersichtskarte Taf. XXXI der 'Funde von Olympia, Aus­
gabe in einem Bande> und Graeber's Erläuterung dazu ebd. S. 28 ff.

2 Vgl. dazu auch Michaelis, Archäol. Zeitung 1876 S. 162 ff.
a Archäol. Zeitung 1876 S. 179.
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Curtius' Alloranuug.
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